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Zusammenfassung

Patientensicherheit Schweiz ist es ein grosses Anlie
gen, allen an der medizinischen Behandlung beteilig
ten Gesundheitsinstitutionen im Rahmen einer Ak
tionswoche eine nationale Plattform zu bieten, mittels 
der sie aufzeigen können, wie und was sie alles zur För
derung der Patientensicherheit tun. Zum zweiten Mal 

führt die Stiftung in diesem Jahr eine Aktionswoche 
zur Patientensicherheit durch und ruft zur Beteiligung 
auf. Im Fokus der Aktivitäten steht das Thema der 
«Medi kationssicherheit» als ein wichtiger HotSpot der 
Patientensicherheit.

Aktionswoche Patientensicherheit 2016

Die Patientensicherheit ist aus dem Berufsalltag der 
Ärztinnen und Ärzte nicht wegzudenken. Sie ist die 
Grundlage einer guten und patientenzentrierten 
 Gesundheitsversorgung und von allgemeinem und 
 gesellschaftlichem Interesse. Sie gehört zu den funda
mentalsten Qualitätsmerkmalen einer medizinischen 
Behandlung und ist deshalb eine zentrale Aufgabe al
ler  Akteure im Gesundheitswesen. Im Hinblick auf die 
 Sicherstellung einer fehlerfreien medizinischen Be
handlung wird in den Schweizer Gesundheitsinstitutio
nen bereits sehr viel geleistet. Dennoch muss noch viel 
getan werden, damit alle an der medizinischen Be
handlung beteiligten Player an einem Strang ziehen. 
So ist es auch wichtig, die Öffentlichkeit zu sensibilisie
ren und zu informieren sowie bestehende Anstren
gungen zur Förderung der Patientensicherheit sichtbar 
zu machen. Patientensicherheit Schweiz führt vom  
12. bis 17. September 2016 zum zweiten Mal eine natio

nale Aktionswoche durch. Nach dem grossen Erfolg 
der ersten Aktionswoche im vergangenen Jahr und den 
positiven Evaluationsergebnissen soll wiederholt allen 
Leis tungs erbringern die Möglichkeit geboten werden, 
ihre Anstrengungen zur Förderung der Patientensicher
heit aufzuzeigen und gemeinsam mit anderen Playern 
konzentriert in einer Woche der Öffentlichkeit zu prä
sentieren.

Fokusthema Medikationssicherheit

Unerwünschte Arzneimittelwirkungen und Medika
tionsfehler gehören zu den grössten Risiken, welche 
die Patientensicherheit im Spital beeinträchtigen. Ge
schätzte 20 000 Spitalaufenthalte pro Jahr sind in der 
Schweiz auf medikamentenbedingte Probleme zurück
zuführen1. Ein Drittel dieser Spitalaufenthalte wäre ver
meidbar1. Jeder zwanzigste befragte Schweizer gab in ei
ner nationalen Erhebung an, innerhalb der letzten zwei 
Jahre mindestens einmal ein falsches Medikament 
oder eine falsche Dosis erhalten zu haben2. Medika
tionssicherheit muss durch Massnahmen im gesamten 
 Medikationsprozess optimiert werden. Die Medika
tions sicherheit an Schnittstellen, also an Behandlungs
übergängen, ist besonders fehleranfällig und steht des
halb im Zentrum des nationalen Programms progress! 
Sichere Medikation an Schnittstellen der Stiftung 
Patien tensicherheit Schweiz. Die meisten Patienten ha
ben beim Verlassen des Spitals eine andere Arzneimit
teltherapie als bei Spitaleintritt. Bei jedem zweiten Ein
tritt in eine Klinik kommt es zu Unstimmigkeiten. 
Durch systematische Kontrollen der Medikamenten
pläne lassen sich Medikationsfehler vermeiden.
Die Medikationssicherheit, als ein wichtiger HotSpot 
in der Patientensicherheit, steht deshalb auch im 
 Fokus der diesjährigen Aktionswoche und des inter
nationalen Tags der Patientensicherheit am 17. Septem
ber 2016, an dem sich die deutschen und österreichi
schen PatientensicherheitsOrganisationen, evtl. auch 
ähnli ch gelagerte Institutionen aus den umliegenden 
euro päischen Ländern, beteiligen werden. 

1 In der Schweiz sind  
ca. 4 bis 7% aller Spitalein  
tritte auf medikations be
dingte Probleme zurück 
 zuführen. Dies ist eine 
Schätzung, die aufgrund 
der drei  Studien (Literatur 
1, 2, 3) gemacht worden ist.

2  5% der befragten Schwei
zer gaben in einer inter
nationalen Erhebung an, 
innerhalb der letzten zwei 
Jahre mindestens einmal 
ein falsches Medikament 
oder eine falsche Dosis 
erhalten zu haben. 
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Aktivitäten der Gesundheitsinstitutionen

Wie im letzten Jahr sind Aktivitäten erwünscht, die 
eine n direkten Bezug zur Patientensicherheit haben: 
Posterausstellungen, Symposien, Tag der offenen Tür, 
Veranstaltungen für Mitarbeitende und Patienten, 
Standaktionen und anderes. 
Patientensicherheit Schweiz wird vor 16 Spitälern einen 
MedikamentenBag mit einem Medikamentenplan an 
Patienten und Besucher abgeben. Der Medikamenten
plan wurde im Rahmen des nationalen Programms 
progress! Sichere Medikation an Schnittstellen entwi
ckelt und soll nun breite Anwendung finden. Durch die 
Unterstützung der Schweizerischen Gesellschaft für 
Allgemeine Innere Medizin (SGAIM), des Schweizeri
schen Vereins der Amts und Spitalapotheker (GSASA) 
und der pharmaSuisse erhalten zudem alle öffent
lichen Apotheken und alle Schweizer Hausärztinnen 
und Hausärzte Gratisexemplare dieses Medika men 
ten plans zugestellt.

Aufruf zu Beteiligung

Aufgerufen sind alle Gesundheitseinrichtungen der 
Schweiz! Beteiligen auch Sie sich mit einer Aktion zur 

SIE SELBST KÖNNEN EINEN BEITRAG 
FÜR IHRE SICHERHEIT LEISTEN:

Führen Sie Ihren aktuellen Medikamentenplan stets bei sich.

Nehmen Sie diesen immer mit, wenn Sie zur Ärztin, zum Arzt, in die Apotheke 
oder ins Spital gehen.

Zusätzlich empfiehlt es sich beim Spitaleintritt, alle Ihre aktuellen Medikamente 
sowie Heilmittel in der Originalverpackung mitzunehmen.

Sobald sich Ihre Medikamente geändert haben:

>> lassen Sie sich alle Veränderungen Ihrer Medikamente genau von einer Ärztin, 
einem Arzt, einer Apothekerin oder einem Apotheker erklären;

>> fragen Sie nach einem aktualisierten Medikamentenplan 
oder passen Sie diesen selbst an.

Behalten Sie immer nur einen, aktuellen Medikamentenplan.

Auf www.patientensicherheit.ch finden Sie eine Vorlage für den Medikamentenplan zum Ausdrucken
sowie weitere Informationen zur Medikationssicherheit. 

DIESER MEDIKAMENTENPLAN GEHÖRT:

Name, Vorname:

Strasse, Nummer:

PLZ, Ort:

Geburtsdatum:

Telefon:

E-Mail:

Kontakt im Notfall:

Allergien/Unverträglichkeiten:

Wenn bei einer Behandlung mit einem Medikament Probleme oder Beschwerden auftreten, 
sprechen Sie Ihre Ärztin, Ihren Arzt, Ihre Apothekerin oder Ihren Apotheker darauf an.

Lassen Sie sich von Ihrer Ärztin, Ihrem Arzt oder in der Apotheke einen aktuellen und 
vollständigen Medikamentenplan erstellen oder fertigen Sie selbst eine Liste mit allen
Ihren Medikamenten und Heilmitteln an:

alle Tabletten, Tropfen, Salben, Sprays, Pflaster, Pulver

alle verordneten Medikamente

alle ohne Rezept gekauften Medikamente

alle Vitamine und Nahrungsergänzungsmittel

alle pflanzlichen/homöopathischen Präparate oder chinesische Medizin

Mein Medikamentenplan
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Medikamente, die ich regelmässig nehme

AntiGerinnsel!
100 mg Tabletten

NoPain!
0.5 g/ml Tropfen

KnochenStark!
70/5600 mg 
Tabletten

Blutverdünnung

Schmerzen

Knochenstärke

Alle 8 Stunden
7 Uhr/ 15 Uhr/ 
23 Uhr

*1 Tablette 
Montagmorgen

Nach dem Essen

30 Minuten vor 
dem Frühstück

Seit 15.5.2015 
vom Hausarzt 
verschrieben

Im Kühlschrank 
lagern

Mind. 30 Min. in 
aufrechter Haltung
verbleiben

1   0      0      0

30    30     0    30

* 0    0      0
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www.patientensicherheit.ch

SO ERSTELLEN SIE EINEN MEDIKAMENTENPLAN
Sie können die Vorlage auf der Rückseite nutzen. Beispiele, wie Sie Ihren Medikamentenplan ausfüllen können:

Abbildung 1:  Medikamentenplan.

Patientensicherheit und nutzen Sie die Möglichkeit, 
sichtbar zu machen, was Ihre Institution für Massnah
men zur Förderung der Patientensicherheit unter
nimmt. Entscheidend ist nicht die Grösse der Aktion, 
sondern Ihr Engagement in Sachen Patientensicher
heit. Unterstützende Materialien sind auf der Web 
site der Aktionswoche downloadbar unter www.
aktionswochepatienten  sicherheit.ch. 
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